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[Charlotte Ball „Der Abendgang.“ Eigenbrötler-Verlag A.-G., Berlin.]
Das prächtig [ausgestattete] Buch ist eines kühlen, jungen Herzens Zweisprache mit der Natur.
Fast möchte man die Gedichte mit des Frühlings erstem Vogelsingen vergleichen, „das sanft ist, weil es
um den Winter weiß“, wie es in dem schönen Gedicht „Da ruh’n die Hände“ heißt. Charlotte Ball findet
Bilder, die oft so zart sind, als hätte ein Kind sie ersonnen. Sie sieht Gott an seinem Fenster im
Turmgemach stehen und „zergrübelnd“ nachlauschen der sinnlosen Gebärde des Lebens, das wie
Regentropfen fällt – fällt und verhallt. . . . Oder ihr lächelt Gott aus den Sternen zu und die Erde
erscheint ihr wie der Saum seines Gewandes. In einem Gedicht sagt der Mond zu der um die Sonne
Weinenden, Lichtenterbten: „Liebe kleine Erde. . . .“ Sie sucht immer nach eigenem Ausdruck und findet
ihn oft. Im „Sommertag“ sieht sie der Erde „mitten in das helle Herz“. Sehr schön ist „Der große Herbst“,
vor dem „des Sommers kleine Lieblichkeiten verwehn“. Manche Gedichte sind schwer von Reflexion,
andere so jung, als wäre die Dichterin eben dem Pensionat entsprungen. Liebefern sind sie alle. Wird die
Dichterin den umgekehrten Weg gehen und vom Gedanken zum Gefühl gelangen? Eine unbedingte
Kürze ist ihren Liedern eigen, und das ist viel. Noch ist ihr Schmerz harmlos, doch wenn er einmal das
junge Leben reift, wird seiner Garben Fülle groß sein.
Maria Stona.

